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1 Einleitung 

Sexuelle Belästigung, Machtmissbrauch, verbale und körperliche Übergriffe gehören zu den 

Schattenseiten unserer Gesellschaft. Sie können überall dort vorkommen, wo Menschen ge-

meinsam agieren, sich aufeinander einlassen und besonders dort, wo sie voneinander abhän-

gig sind, also in Familien, Nachbarschaften, Schulen, Freizeiteinrichtungen, kirchlichen Ge-

meinschaften und auch im sportlichen Bereich. Gerade für den Sport hat das Thema eine hohe 

Bedeutung, denn vor allem den Sportvereinen werden sehr viele junge Menschen anvertraut. 

Auch der TuS Homberg 1912 e.V. (im Folgenden „Verein“ genannt) ist sich seiner Verantwor-

tung gegenüber den vielen Kindern und Jugendlichen, die im Verein ihren Hobbys nachgehen 

und ihre Freizeit verbringen, bewusst. Um insbesondere ihnen einen geschützten und gewalt-

freien Raum zu geben wurde dieses Konzept zum Schutz vor jeder Art von Gewalt entwickelt. 

 

2 Ziele 

Der TuS Homberg 1912 e.V. bietet keinen Platz für gewalttätige Übergriffe jeglicher Art. Er 

unternimmt besondere Anstrengungen, um potenziellen Täter*innen keinen Raum zu geben. 

Speziell Kinder und Jugendliche sind schutzbedürftig. Sie sollen sich in unseren Räumlichkei-

ten und bei unseren Angeboten gut aufgehoben und sicher fühlen. Dafür schaffen wir die räum-

lichen und personellen Voraussetzungen. 

Vertrauen ist die wichtigste Basis dafür, dass Kinder und Jugendliche sich an jemanden wen-

den und um Hilfe und Unterstützung zu erbitten. Ein solches Hilfs- und Unterstützungsangebot 

möchten wir allen Kindern und Jugendlichen sowie ihren Eltern und Angehörigen unterbreiten, 

wenn diese mit einem Verdachtsfall zu uns kommen. Dafür schaffen wir die strukturellen und 

personellen Voraussetzungen. 

Konkret beinhaltet das Konzept folgende Bausteine und beschreibt folgende inhaltlichen Ziele: 

- Zusammenstellung aller ergriffenen, umgesetzten bzw. kontinuierlich weiterverfolgten 

Maßnahmen. 

- Beschreibung konkreter Hinweise/Handlungsanweisungen an die Vereinsvertre-

ter/Übungsleitende zur Prävention vor Gewalt. 

- Differenzierter Umgang mit weiblichen und männlichen Jugendlichen. 

- Eindeutige Verhaltensregeln bei Verdachtsfällen von Gewalt durch 

• Übungsleitende 

• Eltern 

• Kinder/Jugendliche untereinander. 

- Eindeutige Regelungen zum Schutz der Übungsleitenden (auch vor falschen Verdäch-

tigungen).  

- Verpflichtung des Vereins zur Einrichtung der Funktion einer Vertrauensperson.  

- Organisatorischen Ablauf (Do´s & Dont´s) einer Übungs-/Trainingseinheit mit Erwach-

senen und Kindern/Jugendlichen eindeutig regeln. 

- Notwendige Schulungsmaßnahmen von Vereinsvertretern/Übungsleitenden festlegen. 

- Die Kommunikation und Evaluierung dieses Konzeptes festlegen. 

- Aufnahme des Schutzes vor Gewalt in der Satzung. 
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3 Zielgruppen 

Die primäre Zielgruppe dieses Konzeptes sind die im Verein trainierenden Kinder und Ju-

gendlichen. Darüber hinaus aber auch die Übungsleitenden, Abteilungsleitungen und Vor-

standsmitglieder sowie die Erziehungsberechtigten der Kinder und Jugendlichen im weites-

ten Sinne. 

 

4 Methoden und Maßnahmen 

Die Umsetzung des Konzeptes gliedert sich in die präventiven Maßnahmen und die Verhal-

tensregeln bei Verdachtsfällen von Gewalt. 

4.1 Prävention 

4.1.1 Allgemeines 

In einigen Sportarten benötigen die Teilnehmenden aus Sicherheitsgründen Hilfestellung. Für 

uns als Verein ist wichtig, eine offene Feedbackkultur bezüglich der Hilfestellung in den Grup-

pen zu pflegen. Dies bedeutet, dass Kinder und Jugendliche sich, ohne negative Konsequen-

zen fürchten zu müssen, frei und offen äußern können, wenn ihnen beispielsweise ein Griff zu 

fest oder unangenehm ist. Bei allen Sportarten, bei denen Hilfestellung eher unüblich ist, 

Übungsleitende sie aber in Einzelfällen für sinnvoll erachten, wird bei den Teilnehmenden für 

die Hilfestellung die Erlaubnis eingeholt. 

4.1.2 Präventions-Maßnahmen - Übungsleitende 

Folgende präventive Maßnahmen sind von Übungsleitenden zu beachten bzw. umzusetzen: 

1. Die Umkleideräume sind ausschließlich von Kursteilnehmenden eines Geschlechts zu nut-

zen und elternfrei (Ausnahme: Eltern-Kind-Gruppen: die Übungsleitenden finden eine indi-

viduelle Lösung mit der gesamten Gruppe).  

2. Die Übungsleitenden nutzen nicht gemeinsam die Umkleiden/Duschen mit den Kursteil-

nehmenden. 

Die Aufsicht wird möglichst außerhalb dieser Bereiche wahrgenommen.  

Sollte ein Betreten der Räumlichkeiten notwendig sein (Streitigkeiten, Unfälle etc.), kündigt 

der Übungsleitende das Betreten vorab (z. B. durch Klopfen) an und bittet die Teilnehmen-

den (insbesondere des anderen Geschlechts), sich etwas überzuziehen.  

3. Kursteilnehmenden wird, wenn Einzelgespräche, Erste-Hilfe-Maßnahmen etc. geführt wer-

den müssen, die Option des Sechs-Augen-Prinzips angeboten. Die Kursteilnehmenden 

dürfen selbst entscheiden, ob eine weitere Person während der Maßnahme anwesend sein soll.  

4. Kinder und Jugendliche sollen in ihren Rechten gestärkt werden, indem sie aktiv über diese 

aufgeklärt werden und wissen, dass Grenzüberschreitungen nicht hingenommen werden 

müssen. Sie werden altersgerecht über das Kinderschutzkonzept aufgeklärt und sensibilisiert.  

5. Es finden keinerlei körperliche Kontakte gegen den Willen von Kindern und Jugendlichen 

statt. Bei unbeabsichtigten Grenzüberschreitungen wird die Situation aktiv beim Kind an-

gesprochen und die Übungsleitenden entschuldigen sich.  
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6. Es wird keine Form von physischer, psychischer oder sexualisierter Gewalt angewendet. 

Sexuelle Andeutungen, jegliche gewalttätige und/oder diskriminierende Äußerungen ha-

ben keinen Platz. 

7. Elternarbeit wird transparent gestaltet. So haben z. B. Eltern die Möglichkeit, nach Rück-

sprache mit den Übungsleitenden das Training zu besuchen.  

8. Bei Ausflügen und Trainingslagern mit Übernachtung sind mindestens zwei Betreuende 

anwesend (4-Augen-Prinzip). Bei gemischten Gruppen ist mindestens ein Betreuer des 

jeweiligen Geschlechts anwesend und bei Übernachtungen wird nach Geschlechtern getrennt. 

Sollte dies in Ausnahmesituationen nicht möglich sein, werden die Eltern vorab informiert.   

9. Foto oder Videoaufnahmen durch Übungsleitende im Rahmen des Trainings oder bei Ver-

anstaltungen erfordern die Erlaubnis der Kinder/Jugendlichen und das Einverständnis ihrer 

Erziehungsberechtigten. 

10. Es gelten die jeweils aktuellen gesetzlichen Regelungen des Datenschutzes und des Ur-

heberrechts (Art. 6 Abs. 1 a) DSGVO1; §§ 22 und 23 KUG2). 

11. Keine privaten Geschenke der Übungsleitenden an Kinder/Jugendliche.  

12. Es gibt keine Geheimnisse zwischen Übungsleitenden und Kindern/Jugendlichen. 

13. Es wird kein Training mit nur einem Kind/Jugendlichen durchgeführt. 

4.1.3 Präventions-Maßnahmen - Verein 

Folgende präventive Maßnahmen sind vom Verein zu initiieren bzw. umzusetzen: 

1. Verpflichtende regelmäßige Vorlage und Prüfung eines erweiterten Führungszeugnisses 

von allen, die für den Verein als Übungsleitende mit Kindern und Jugendlichen tätig sind.  

2. Unterzeichnung einer Selbstverpflichtungserklärung, des Kinderschutzkonzepts und des 

Ehrenkodexes durch die Übungsleitenden.  

3. Neue Übungsleitende werden vor der Einstellung über die Präventionsmaßnahmen und 

das Schutzkonzept zur Verhinderung von Gewalt informiert und auf ihre Eignung geprüft.  

4. Benennung von Vertrauenspersonen/Ansprechpartner*innen aus dem Vorstand für den 

Fall von Verdachtsmomenten und alle Fragen zum Gewaltschutzkonzept.  

5. Veröffentlichung (Aushänge an allen Sportstätten, Info auf der Homepage) der Informati-

onswege und Ansprechpartner*innen bei Gewalt (durch andere Teilnehmende, Übungslei-

tende, Eltern etc.). Die Ansprechpartner*innen des Vereins werden im Aushang mit Foto, 

Namen und Kontaktmöglichkeiten vorgestellt.  

 

 

 
1 Datenschutzgrundverordnung 
2 Kunsturhebergesetz 
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4.2 Verhaltensregeln bei Verdachtsfällen von Gewalt 

4.2.1 Allgemeines 

Nicht jeder Verdachtsfall muss zwingend ein Fall von offensichtlicher Gewalt sein. Aber bereits 

grenzverletzendes Verhalten erfordert ein Einschreiten und kann die Vorstufe zu Schlimmerem 

sein. Alle Verantwortlichen im Verein sind sich diesbezüglich ihrer Garantenstellung (auch Ga-

rantenpflicht; bezeichnet im Strafrecht die Pflicht, dafür einzustehen, dass ein bestimmter 

tatbestandlicher Erfolg nicht eintritt [§ 13 StGB3])4 bewusst und nehmen diese Verantwortung 

mit einem hohen Maß an Sensibilität wahr. Wird ein Vorfall bekannt, besteht immer eine Hand-

lungs- aber keine Anzeigepflicht gegenüber den Strafverfolgungsbehörden. Diese ist jedoch in 

jedem Einzelfall zu prüfen. 

Das weitere Vorgehen ist insbesondere davon abhängig, ob es sich um Grenzverletzungen 

oder um übergriffiges Verhalten handelt, welche Personen (z. B. Übungsleitende, Eltern, Kin-

der und Jugendliche) beteiligt sind und welche Verdachtsstufe bei übergriffigem Verhalten vor-

liegt. 

Unterscheidung zwischen Grenzverletzungen und übergriffigem Verhalten 

Grenzverletzungen werden in der Regel unbeabsichtigt verübt. Sie können eine Folge von 

fachlichen oder persönlichen Unzulänglichkeiten sein. Grenzverletzungen können auch Folge 

fehlender Achtsamkeit im Umgang mit Kindern, Jugendlichen oder Mitarbeitenden sein („Kultur 

der Grenzverletzungen“). Grenzverletzungen können grundsätzlich korrigiert und geklärt wer-

den. Für die Bewertung eines Verhaltens als unangemessen und grenzverletzend können ob-

jektive Kriterien und/oder das subjektive Empfinden der betroffenen Person(en) maßgeblich 

sein. 

Grenzverletzungen, die trotz Benennen und der Aufforderung, das unangemessene Verhalten 

zu unterbinden, fortgeführt werden, sind Übergriffe und zeigen die fehlende Problemeinsicht 

der handelnden Person. Übergriffe unterscheiden sich von Grenzverletzungen dadurch, dass 

sie bewusst ausgeübt werden. Sie resultieren aus grundlegenden persönlichen und/oder fach-

lichen Defiziten. 

In der Praxis ist die Grenze zwischen einem versehentlichen und einem absichtlichen Handeln 

nicht immer sofort ersichtlich. Identifizierungskriterium ist unter anderem, dass sich Übergriffe 

von Grenzverletzungen durch ihre Häufigkeit und/oder Massivität und die Absicht der handeln-

den Person unterscheiden. Übergriffe können zur Desensibilisierung und gezielten Vorberei-

tung von Gewalt dienen. Strafrechtlich relevante Formen von Gewalt sind dabei (strafbare) 

Handlungen im Sinne des Strafgesetzbuchs (StGB). 

 

 

 

 

 

 

 
3 Strafgesetzbuch 
4 Muss auch in Übungsleitervertrag! 
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Verdachtsstufen von Gewalt/übergriffigem Verhalten 

Verdachtsstufe Beschreibung Vorgehen 

Unbegründeter Verdacht Die Verdachtsmomente lassen 
sich durch nachvollziehbare Er-
klärungen zweifelsfrei als unbe-
gründet ausschließen. 

Klärung zwischen bzw. mit 
den Beteiligten. Erzielung ei-
nes eindeutigen Ergebnisses 
als „unbegründeter Verdacht“.  

Vager Verdacht Es gibt Hinweise, die einen An-
fangsverdacht auf Gewalt/Miss-
brauch begründen. 

Es sind zunächst weitere 
Maßnahmen zur Klärung und 
Begründung des Verdachts er-
forderlich. 

Begründeter Verdacht Die Verdachtsmomente sind sub-
jektiv nachvollziehbar und objek-
tiv zu konkretisieren. 

Bewertung der vorliegenden 
Informationen und Durchfüh-
rung von Interventionsmaß-
nahmen (Konzept!) 

Erwiesener Verdacht Die Verdachtsmomente lassen 
sich durch konkrete Fakten oder 
mittelbare Beweismittel zweifels-
frei belegen. 

Unmittelbare Maßnahmen, um 
den Schutz des Kindes aktuell 
und langfristig sicherzustellen. 

4.2.2 Grundsätze 

Wird ein vager, begründeter oder erwiesener Verdacht gegen eine konkrete Person bekannt, 

gelten einige wenige aber wichtige Grundsätze: 

• Opferschutz: Das Opfer steht im Mittelpunkt der Sorge – es muss alles unterbleiben, 

was dem Opfer schaden und eine (weitere) Traumatisierung auslösen könnte. 

• Beschleunigung: In einem Krisenfall können Stunden zählen. Lieber zehnmal zu viel 

Hilfe holen als einmal zu wenig. 

• Vertraulichkeit: Die Weitergabe von Informationen an unbeteiligte Dritte (andere Trai-

ner, Presse oder gar den potenziellen Täter) kann weitere Ermittlungen, z. B. seitens 

der Polizei oder Staatsanwaltschaft, gefährden.  

• Persönlichkeitsschutz: Solange ein Verdacht nicht bewiesen ist, muss jede Äuße-

rung über die Verdachtsmomente gegenüber Dritten unterbleiben. Denn auch die 

Rechte der/des (möglichen) Täterin/Täters müssen beachtet werden. 

Der im Vereinsvorstand verantwortliche Ansprechpartner für das Thema Kinderschutz ist in 

jedem Fall zu informieren und koordiniert die weiteren Maßnahmen im Zusammenhang mit 

dem Verdachtsfall. 



Kinderschutzkonzept TuS Homberg 

8 
 

4.2.3 Verhaltensregeln in Fällen von Grenzverletzungen ohne die Wahrschein-

lichkeit einer Straftat 

Erste Ansprechpartner/-innen in Fällen von Grenzverletzungen ohne die Wahrscheinlichkeit 

einer Straftat sind im Verein: 

• die jeweils verantwortlichen Abteilungsleitenden (bei Übungsleitenden als Beschul-

digte).   

• die jeweils verantwortlichen Übungsleitenden (bei Eltern oder anderen Kindern/Ju-

gendlichen als Beschuldigte).  

Deren Aufgabe ist es, als erster Kontakt für alle Beteiligten zu fungieren. Sie nehmen Be-

schwerden, Sorgen und Ängste auf und leiten diese ggf. an die zuständigen Stellen weiter. 

Im Erstgespräch mit der meldenden Person sind - soweit möglich - folgende Fragen zu klären: 

• Was ist passiert? 

• Wer hat etwas gesehen, gehört oder berichtet bekommen? 

• Wann ist etwas wahrgenommen/bekannt (ge)worden und wie oft? 

• Wie ist das Nähe-und-Distanz-Verhältnis der Beteiligten zu den Kindern oder Jugendlichen? 

• Welche Erklärungsmöglichkeiten kann es für das Verhalten des/der Betroffenen geben? 

• Wer muss noch informiert werden? 

• Wer kann jetzt helfen? 

Folgende Dinge sind zu veranlassen/beachten: 

1. Dokumentation der Feststellungen und Informationen (Zeitpunkt, Gesprächspartner, Art 

der Feststellung bzw. wörtlicher Inhalt der Information). Festhalten der reinen Informatio-

nen, ohne Interpretationen und ohne Nachfrage. Ggf. Dokumentation der weiteren sich 

hieraus ergebenden Schritte und Veranlassungen. 

2. Den Schilderungen der Betroffenen zuhören und ihnen Glauben schenken. 

3. Abgabe der Zusage, dass alle weiteren Schritte, z. B. die Information an die Eltern, in Ab-

sprache mit der/dem Betroffenen erfolgen. An keiner Stelle darf „über den Kopf“ der be-

troffenen Kinder und Jugendlichen gehandelt werden. Keine Versprechungen abgeben, 

die nicht eingehalten werden können und darauf hinweisen, dass ggf. zunächst selbst Un-

terstützung geholt werden muss. 

In Fällen von Grenzverletzung sind in der Regel keine Sofortmaßnahmen nötig. Es besteht 

jedoch trotzdem Handlungsbedarf und eine Handlungspflicht. Zunächst sollte versucht wer-

den, die Angaben des Mitteilenden so weit wie möglich zu bestätigen. Hierbei kann es erfor-

derlich sein, Gespräche mit Dritten (Zeugen) zu führen. Diesen sollte deutlich gemacht wer-

den, dass es zunächst um die wertfreie und ergebnisoffene Klärung bzw. Bestätigung eines 

Sachverhalts geht und keinesfalls um eine Vorverurteilung.  

Nach der Klärung des Sachverhalts sollte umgehend ein Gespräch mit der/dem Betroffenen 

stattfinden. Daran sollte neben der o. g. Ansprechperson eine bezeugende Person teilnehmen. 

Die/Der Grenzverletzende sollte sachlich und ohne Aggressivität mit dem Sachverhalt konfron-

tiert und zunächst um eine eigene Darstellung des Sachverhalts gebeten werden. Widerspre-

chen sich ihre/seine Darstellung und die des Opfers oder der Zeugen, sollten der/dem 
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Grenzverletzer/-in diese Aussagen vorgehalten werden. Am Ende des Gesprächs sollten kon-

krete Vereinbarungen stehen, um den Vorgang abschließen zu können. Dies können sein: 

• Die Zusage, ein gemeinsames Gespräch mit dem Opfer zu führen, in dem sich die/der 

Grenzverletzende entschuldigen kann. 

• Die schriftliche Verpflichtung der/des Grenzverletzenden, die vereinbarten Regeln zu-

künftig einzuhalten. 

• Die konkrete Mitteilung des Vereins, welche Sanktionen im Falle einer Wiederholung 

ergriffen werden. 

4.2.4 Verhaltensregeln bei übergriffigem Verhalten bzw. Gewalt 

In allen über Grenzverletzungen hinausgehenden Fällen oder gar dem Verdacht strafbaren 

Handelns darf die erste Ansprechperson selbst unter keinen Umständen tätig werden. Ihre 

Aufgabe besteht einzig und allein darin, unverzüglich die verantwortliche Ansprechperson für 

das Thema Kinderschutz im Verein einzuschalten. Alle weiteren Schritte erfolgen durch diese. 

Eigene Ermittlungen der ersten Ansprechperson können den Täter, die Täterin aufmerksam 

machen und motivieren, Beweise zu vernichten und auf Zeugen einzuwirken. Selbst wenn nur 

Zeugen befragt werden, kann dies dazu führen, dass diese Zeugen für ein späteres Strafver-

fahren nicht mehr in Betracht kommen. Eigene Ermittlungen der ersten Ansprechperson müs-

sen daher unbedingt unterbleiben. 

Die Ermittlungs- und Aufklärungsarbeit im Verein ist Sache der Polizei und der Staatsanwalt-

schaft. 

• Wer die Betroffenen eigenmächtig ausfragt („Verhör“) gefährdet spätere Ermittlungen. 

• Nachfragen bei Dritten schaffen Unsicherheiten und beliefern die „Gerüchteküche“. 

• Handlungsschritte sollten nur in Absprache mit den Betroffenen vereinbart werden. 

• Die Einschaltung der Ermittlungsbehörden bedingt regelmäßig einen „Strafverfol-

gungszwang“, d. h. eine Anzeige kann meist nicht zurückgenommen werden. Daher 

sollte dieser Schritt nur in Absprache mit den Betroffenen, den entsprechenden Bera-

tungsstellen und ggf. den gesetzlichen Vertretern der Betroffenen getroffen werden. 

• Die Erziehungsberechtigten sind nur anzusprechen, wenn sie in Übergriffe/Gewalt 

nicht involviert sind. 

• Der vermeintliche „Täter“/die vermeintliche „Täterin“ darf nicht eigenmächtig zur Rede 

gestellt werden. 

 

5 Umsetzung 

Die in diesem Konzept aufgeführten Präventions-Maßnahmen für Übungsleitende werden in 

den zu überarbeitenden „Roter Faden für Übungsleitende“, den jede Übungsleiterin und jeder 

Übungsleiter im Verein erhält und unterzeichnet, aufgenommen. 

Die Überarbeitung erfolgt bis zum 1.1.2027. Verantwortlich dafür ist der Vorstand. 
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Die alle fünf Jahre zu erfolgende Prüfung des erweiterten Führungszeugnisses sowie seine 

Anforderung erfolgt durch den Vorstand in Zusammenarbeit mit der Geschäftsstelle. Dies trifft 

auch auf die Unterzeichnung der Selbstverpflichtungserklärung, des Kinderschutzkonzeptes 

und des Ehrenkodexes zu.  

Die Neueinstellungen von Übungsleiterinnen und Übungsleitern und ihre „Eignungsprüfung“ 

erfolgt durch die jeweiligen Abteilungsleitungen ggf. im Zusammenwirken mit der/den benann-

ten Vertrauensperson/en. 

Vertrauenspersonen sind durch den und aus dem Gesamtvorstand gewählt. Neue Vertrauens-

personen werden zukünftig nach dem Ausscheiden der alten zeitnah in einer Sitzung des Ge-

samtvorstandes gewählt. 

Alle Veröffentlichungen im Zusammenhang mit diesem Konzept erfolgen durch die Geschäfts-

stelle in Zusammenarbeit mit den Vertrauenspersonen. 

Die beschriebenen Maßnahmen treten spätestens nach Veröffentlichung dieses Konzeptes in 

Kraft. Alle oder einzelne Maßnahmen können jedoch schon früher durch Vorstandsbeschluss 

umgesetzt werden. Die Abteilungsleitungen sind dafür einzubeziehen. 

Dieses Konzept ist nach zwei Jahren auf seine Vollständigkeit und Wirksamkeit zu evaluieren. 

 

6 Schlussfolgerung/Ausblick 

Der TuS Homberg 1912 e.V. ist sich seiner Verantwortung bewusst, die vielen Kinder und Ju-

gendlichen, die im Verein ihren Hobbys nachgehen und ihre Freizeit verbringen, vor sexueller 

Belästigung, Machtmissbrauch, verbalen und körperlichen Übergriffen zu schützen. Gleichzei-

tig hat er auch die Verpflichtung, seine Übungsleitenden vor unbegründeten Anschuldigungen 

in dieser Richtung zu bewahren. 

Aus diesen Gründen wurde das vorstehende Konzept zum Schutz vor allen Arten von Gewalt 

gegenüber Kindern und Jugendlichen entwickelt. Seine präventiven Elemente, die im Wesent-

lichen Verhaltensempfehlungen für die Übungsleitenden enthalten, sollen Gewalt basierte Si-

tuationen im Sportbetrieb möglichst verhindern. Ein weiteres personenbezogenes Präven-

tionselement ist das erweiterte Führungszeugnis, das Übungsleitende regelmäßig dem Verein 

vorzulegen haben. 

Der zweite Baustein des Konzepts sind die kaskadierenden Verhaltensregeln bei einem „Ge-

waltfall“. Sie sollen für alle Beteiligten Handlungssicherheit und Transparenz gewährleisten. 

Dies wird auch dadurch dokumentiert, dass sie Eingang finden in die Handlungsempfehlungen 

für Übungsleitende sowie durch Veröffentlichung über die Homepage. 

Das Konzept wird erstmalig nach 2 Jahren auf seine Wirksamkeit überprüft. Vom Ergebnis 

dieser Prüfung hängt ab, ob das Konzept in der bestehenden Form fortgeführt wird oder Ele-

mente angepasst oder ergänzt werden müssen. 


